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Preußisches Herrenhaus .

nvLzüge ,

„Ger -• Ms der Sitzung vom 5. April heben wir nach der
' m 3aa" Folgendes hervor :

Schlußbecathung über den Antrag v . Bernuth, Graf v .
Rittberg , Herzog v . Ratibor, Hobrccht und Genossen :

„ unter Aufhebung des ' Beschlusses vom 19. Februar c .,
die Borberathung der Gesetzentwürfe, betreffend

die Borbildung und Anstellung der Geistlichen , über
die kirchliche Disciplinargewalt, über die Grenzen der
kirchlichen Straf - und Zuchtmittel und über den Aus¬
tritt aus der Kirche,,

im ganzen Hause vorzunehmen . " .
Als Referent vertheidigt Herr Dr . Schulze die Antrag¬

steller zunächst gegen den Vorwurf, daß der Antrag ohne
/ Motive eingebracht worden sei . Es sei dies aus bem Grunde

* "
geschehest , um jeden persönlichen Schein , jeden Verdacht von
Mißtrauen gegen die Commission zu vermeiden . Der Antrag

^ -jei zunächst in Rücksicht auf die Gestalt des Gesetzentwurfs
iiaer die Vorbildung von Geistlichen cingebracht worden , da
derselbe, wie er aus der ersten Lesung der Commission hervor-

1 »z.gangen sei, geradezu einem Trümmerhaufen gleiche . Die
§§ . 1— 3 have man angenonimen ; § . 4 dann gestrichen und

. - spätere Paragraphen , welche sich auf 8- 4 bezögen, wieder an¬
genommen u . s. io ., so daß das Gesetz völlig unbrauchbar
werde . Die Schuld hierfür liege an der Zusammensetzung der
Commission , in der zehn Mitglieder für, zehn gegen den Ent-
Wurf seien , so daß es ganz auf äußere Zufälle ankam, beim
Fehlen irgendwelches Mitgliedes den oder jenen Paragraphen
zu streichen oder anzunehmen , da Compromisse auf religiösem
Gebiet ziemlich unmöglich seien. Das Recht für die in dem
Anträge vorgeschlagene Maßregel stehe dem Hause unbedingt
zu , da die Commission als Mandatar zu betrachten sei, dem
das Haus als Mandant jeder Zeit seinen Auftrag wieder ent¬
ziehen könne . Redner bemerkt schließlich , daß Ablehnung des
Antrages soviel wie Ablehnung der Gesetze bedeute. Damit
aber füge man der Staatsregierung einen unendlichen Schaden
zu , man schwäche sie in dem schweren Kampfe , in dem sie mit
Rom begriffen sei, und der ihr von Rom aufgcdrungen wor -
den sei . (Oho ! rechts . Beifall links .)
, , Korreferent v . d . M a r w i tz erblickt in der Annahme des' Antrages trotz der Versicherung des Vorredners dennoch ein
Mißtrauen . gegen die Commission , die aus dem Vertrauen
des Hauses gewählt worden sei . Uebrigens sei die vorge -
lchlagene Maßregel völlig überflüssig, da cs ja jedem Mit -
gliede des Hauses freistehe, Amendements zu den Kirchenge-

- ninzubringen und so dieselben wieder in ihrer früheren
. . .> ^ herzustellen . Daß man so dringend im Volke die

'"
fdjiv.tutge Veröffentlichung der fraglichen Gesetze wünsche, be¬
streite er aus ferner Erfahrung vollständig , obschou er durch .
auS nicht etwa in einer fpecifisch katholischen Gegend wohne.

Herr v . Bernuth bittet, seinen Antrag anzunehmen , weil
andernfalls eine derartige Verschleppung in der Berathung
der Gesetze eintretcn würde , daß an einen Abschluß noch in
diesem Jahre gar nicht zu denken sei . Es nehme sich aber
sehr wunderlich aus, wenn man die Verfassungsänderungnun-
mehr beschlossen habe und ihre praktische Durchführung in den
Kirchengesetzen verhindern wolle.

. Graf v . d . Schulenburg - Beetzendorf bekämpft
den Antrag. Die dunkle Fassung oer .Gesetzc mache eine ganz
genaue Berathung derselben nöthig , wie sie nur in einer Com¬
mission stattfinden könne. Außerdem handele es sich hier spe-
ciell um religiöse Ueberzeugungen , und selbstverständlich spreche
.man sich darüber weit besser in der Commission aus , als
öffentlich im Hause. Redner kommt darauf auf den Pairs -
schub zu sprechen , den er entschieden verurtheilt. Er bekämpft
die Verdächtigung officiöser Zeitungen, als ob die Minorität

.nur darum in der Commission gewisse Mannöver anstelle, um
die Gesetze zu verschleppen. (Fürst Bismarck tritt ein .)
Redner spricht die Ansicht aus , daß der Antrag nicht sowohl
aus eigener Initiative der Antragsteller, als vielmehr auf

' Inspiration des Fürsten Bismarck gestellt worden sei, erklärt ,
. öfters vom Präsidenten und durch Rufe „zur Sache " unter¬

brochen, dessen jetziges Programm für höchst gefährlich , so daß
ein wahrhaft Conservativer nicht mehr demselben folgen könne.
Schließlich spricht er die Bitte aus, der Fürst möge sein von
nanonalliberaler Hochfluth umrauschtes Elba verlassen, weil
sonst der Untergang des Staates und der Kirche vorbereitet
werde .

Minister des A :,swä. ligen Fürst Bismarck : Er woue
, . ch nur an die Sache halten, von der hier die Rede sei, er
setze nämlich voraus, daß es sich hier um die Uebertragnng der
Verhandlung aus der Commission in das Plenum handle , und
zo enthalte er sich , auf alle diejenigen Anregungen des Vor¬
redners einzugchen , die sich gegen seine Person richteten/ weil
dieselben außerhalb der Sache lägen , um die es sich hier han¬
dele. Er berühre nur die eine Äeußerung , die er gehört
habe , als er eingctreten , und die daran gekuüpfte Schlußfol¬
gerung, daß er sich neulich in eine Geschäftsordnungsdcbatte
als Mitglied des Hauses gemischt habe. Er .finde den Aus¬
druck nicht glücklich gewählt in Bezug auf die ' Ausübung sei¬
ner Rechte als Mitglied dieses Hauses , wenn aber dann der
Redner in seiner cigenthümlichcn Sprungweise den Schluß
folgere , indem er es den Mitgliedern dieses Hauses überlasse,
die Lücken selbst auszufüllen , daß er ''der "

Fürst) diesen An¬
trag inspirirt habe, so müsse er es dem Vorredner überlassen ,
den Zusammenhang zwischen diesen beiden Vorgängen zu fin¬
den (Sehr gut, links), jedenfalls könne er versichern , daß er
Kenntniß von dem Anträge erst gestern Mittag , also nicht
eher wie die übrigen Mitglieder, erhalten habe . Als Mit¬
glied des Hauses sowohl wie der königlichen Regierung äußere
er, daß ein jeder Schritt der Regierung willkommen sei, wo¬

durch die Verhandlungen über die Gesetze schleuniger als in
dem bisherigen Maße weiter geführt würden , andernfalls
würde die Sitzung beider Häuser bis tief in den Sommer
hinein dauern, ja möglicherweise bis zum Erlöschen der Man¬
date , denn die königliche Regierung könne durch keine Ver¬
spätung der Verhandlungen im Herrenhause davon abgehalten
werden , die Gesetze durchzuführen . Und sollten die Sitzungen
Pis zum .September dauern, so werde , man die Regierung auf
dem Posten finden , dieselbe werde nicht zu ermüden sein.
Sollte dann das eine oder andere Haus nicht beschlußfähig
sein , so würde das die gesetzgeberische Thätigkeit der Regie¬
rung auf ein anderes Gebiet lenken müssen, als auf dasje¬
nige , was sie in diesem Augenblick beschäftige. Daß er sich
freuen würde , wenn der. Antrag zur Annahme käme und wenn
die Entscheidung , möge sie nun dem Einzelnen willkommen
oder unwillkommen sein, nicht länger hinausgeschoben werde ,
als cs nach der Geschäftsordnung nöthig sei, liege auf der
Hand . Die Sitzungen dieses Hauses bezüglich der Vorlagen
der Commission würden im April nicht zu beenden sein , bis
Ende Mai würde es sich mit denselben beschäftigen müssen.
Würden die- Gesetze vollständig in der Form wie im Abge¬
ordnetenhause angenommen werden , so würde dann .die Ses¬
sion ihrem Ende entgegengehen . Würden sie aber amendirt,
jo würde damit die Fortdauer der Session bis zum Juni ge¬
sichert . Sollten sich die Verhandlungen des Hauses nicht be¬
schleunigen, so sei ein Ende der Sitzungen nicht zu berechnen.
Eine Erleichterung der politischen Situation würde auch da¬
mit erzielt werden , wenn die Berathung schneller vor sich
ginge . Man würde an das Ziel kommen, und es würde die¬
ses dasselbe bleiben, denn die Meisten ' seien völlig einig über
diese Gesetze, welche die heiligsten und wichtigsten Interessen
des Individuums und des Landes berührten .

Hr. Gobbin : Die Zusammensetzung der Commission
durch Compromiß sei ein politischer Fehler, gewesen, der jetzt
rückgängig gemacht werden solle . Man habe durchaus ' nicht
etwa die Absicht, einfach nur über die Gesetze zu testiren , son¬
dern man wolle nur ein Elaborat zu Stande bringen, das zu
gebrauchen sei, und ein solches werde sich uur in einer Ple-
narberathung erzielen lassen .

Graf Brühl : Das Verfahren der Antragsteller gleiche
etwa demjenigen , wenn Jemandem dcr Kampf mit Säbeln zu
schwer würde und er zur Erleichterung dem Gegner ein Pi¬
stolenduell anböte . Eine Verständigung über die Principien
sei natürlich völlig unmöglich , nicht aber über die Sache selbst ,
und darum sei die Commissionsverhandl

'üng dafür zu wählen .
Wie würde sich noch fernerhin ein Mitglied der Minorität in
eine Commission wählen lassen , wenn derartig die Arbeiten
derselben als nutzlos gekennzeichnet würden . Nachdem Redner
schließlich noch - die Compctenz des Hauses angezweifelt hat ,
seinen früheren Beschluß umzustoßen , spricht

"'er seine Mißbil¬
ligung darüber aus, daß man Gesetze , die nach des Hrn.
Reichskanzlers eigenen Worten die heiligsten Interessen be¬
träfen, mit so unbegründeter Hast verhandle .

Dr . Z a ch a r i ä befürwortet den Antrag, weil er von der
"
Erfolglosigkeit der Commissionsarbeiten überzeugt sei . Dem
Vorredner entgegen vindicirt er dem Hause die Competenz ,
seinen früheren Beschluß abzuändern . Redner macht darauf
den Gegnern dieser Gesetze den Vorwurf , daß sie nur für die
Kirche Liebe und Interesse hätten, aber keine Liebe und kein
Interesse für den Staat und das Vatezland, wird .aber vom
Präsidenten zur Ordnung gerufen und schosst tsanü mit der
Hoffnung , baß die Freunde des Vaterlandes für diese Gesetze
und für deren Berathung im Plenum stirumen würden . Graf
v . G a .l e n bemerkt gegenüber dem Dr . Schulze , daß die Auf¬
regung gegen diese Gesetze sich nach deren Ausführung nicht
vermindern / sondern eher vergrößern werde , und dazu trage
auch nicht wenig die Eile bei, mit welcher diese wichtigen Ge¬
setze zu Stande gebracht würden ..

Nachdem ein Schlußantrag angenommen , findet nach kurzer
Empfehlung seines Antrages seitens

' des Correferenten, Hrn.
v . d , Marwitz, ' die Gesetze n . icht im Plenum Vorzubera¬
then , namentliche Abstimmung statt. Von den 112 abgegebe¬
nen Stimmen sind 74 für die Borberathung der Gesetze im
Plenum statt in der Commission , 38 gegen . Graf v.
Münster enthält sich als Präsident dcr Commission der
Abstimmung .

Deutschland .
Karlsruhe , 4. April. S . K. H . der Großher¬

zog haben unterm 4 . d . Mt gnädigst geruht,- die
erledigte Hanptamts-Verwalterstelle 1/e : dem Haupt¬
steueramt Säckingen dem Hauptam .ts-Controleur
Gimbel in Lahr za übertragen .

ifc Karlsruhe , 8. Apr . Den neuesten Freund -
schaftsvÄstcherungen der „ Nordd . Allg. Ztg . " gegen
Oesterreich, die bestimmt sind , die schon ziemlich
erregten Wogew in der Presse nach beiden Seiten
hin zu beschwichtigen, schenkt Niemand ernstliches
Vertrauen : Es mag inopportun sein, für den Augen¬
blick ernste Verwickelungeil mit Oesterreich herbei-
zusühren , und wohl auf einen Wink aus höheren
Regionen haben die Nationalliberalen in Berlin ,
als ihnen unlängst von Gesinnungsgenossen in
Oesterreich der Antrag zu einem engen Bündnisse
gemacht wurde , die Spröden gespielt und eine ab -
schlägige Antwort gegeben. Daß dem Allein aber

nicht zu trauen ist , beweist die Aufnahme eines Ar¬
tikels aus der Berliner „ Staatsbürgerzeitung" in
die hochofficiöse „ Post " , worin gesagt wird : „ Oester¬
reich fällt wie Rom . Transleithanien vermag
Habsburg vielleicht durch Concessionen sich zu er¬
halten swie gnädig , — und selbst das nur „ viel¬
leicht " !] , die deutschen Provinzen Cisleithaniens hat
es auch durch die directen Wahlen nicht stärker an
sich gefesselt ; sie werden von selbst als reife Frucht
dem geeinten Deutschland in den- 'Schooß fallen ."
— Dieselbe „ Post " hat nun auch in einem tele¬
graphisch durch die Presse gejagten Artikel, der,
wenn nicht sofort in Abrede gestellt/ in seinem Ur¬
sprung auf das Cabinet des Reichskanzlers znrück-
zuführen ist , dem Oberhaupts der katholischenKirche
in aller Form Den Krieg erklärt. ' Darnach - würde
der Reichskanzler seine früher gegebene Versicherung,
sich nicht in die inneren Angelegenheiten der kath.
Kirche , auch nicht was den Satz von der Jnfalli-
bilität beträfe,- zurücknehmen und den Einwirkungen
des Papstes auf die Katholiken Deutschlands ein¬
fach einen Riegel vorschieben. Welche neuere Vor¬
kommnisse dazu Veranlassung gegeben haben könn -

stdn, ist aus dem telegraphischen Wortlaut des Ar¬
tikels bis jetzt noch nicht ersichtlich . Wenn es in
der That dazu kommen sollte und nicht blos bei
einer Drohung fein Bewenden hätte , so wäre
dieses neueste Vorgehen in Berlin in der That ein
Unicum in der Geschichte zu nennen und Mit der
letzten freien Regung der katholischen Kirche in
Deutschland wäre es zu Ende .

n Cünstanz, 6 . Apr . Hegel klagte eftift , daß ihn
von all ' fernen Schülern bloß Einer verstanden
habe ' und dieser nicht völlig; Ein ähnliches Miß¬
geschick hat Dr . Michelis. Da müht sich der Herr
Professor Stunden lang ab , seinen hartköpfigen
Zuhörern die, Ohrenbeicht plausibel zu machen , und
andern Tags meint die „ Const. Z . "

, Herr Michelis
habe „ in gewohnter theologischer Gewandtheit nach¬
gewiesen, daß die früheren Christen -diese Form nicht
gekannt haben. " Dagegen nun verwahrt sich der
Herr Professor ganz entschieden ; wahr vleibt jedoch ,
daß, er „ alle jene altkath. Gläubigen , welche sich
keiner sog . ( !) schweren Sünde bewußt , von der
Ohrenbeicht bispensirte (!) "

, um mit der „ Const.
Ztg . " zu reden. Das wird denn auch seinem from¬
men Publicum einleuchten ; wo sollte da eine „ sog.
schwere Sünde " Herkommen ; lauter Ehrenmänner
von der Scheitel bis zur Sohle ; aus - der Anklage¬
bank hat , so viel wir wissen,- noch nicht ein einziger
gesessen ! — Gestern erschien das „ Glaubensbekennt -
niß " des Dr . Michelis, worin viel vom Jdentüäts -
princip dcs „ verballhornten Aristoteles

"
, aber sehr

wenig von Offenbarung und Kirche die Rede - ist.
Vorläufig sei nur bemerkt / daß gerade - der Kern¬
punkt/das Lehramt der letztetn, so gut wie um¬
gangen ist . In der Kirche , dem Felsen Petri,
sieht Michelis eine gtun dstürzen de Häresie ; das
Wort : - „ Ich werde bei euch sein alle Tage -ÜiL
an 's Ende der Welt" hat der Professor trotz seiner
Rechtgläuvigkeit völlig vergessen. Das Papftihum
ist ihm zur „ Carrrkatür- seiner geschichtlichen Ver¬
gangenheit " geworden und eine Revision des Pro-
cesses über -die immaculata conoeptio scheint ihm
dringend nöthig . Mit dieser — obwohl im Allge¬
meinen ziemlich unklaren Schrift hat Michelis
wiederum einen großen Schritt vorwärts gethan.
Hurrah , die Todten reiten schnell ! Aber auch jetzt
hat Michelis den rechten Ton noch nicht angeschla¬
gen. Seinen aufgeklärten Zuhörern wäre ein mit
Schlagwörtern gespicktes Pamphlet ohne Zweifel
ansprechender gewesen, als dieses, auf den Krücken
langweiliger philosophischer Erörterungen einherhin-
kende „ Glanbensbekenntniß ". Auch die „ Const. Z . "
scheint so was zu wittern . — Die -Predigten des
Doctors bewähren am meisten Anziehungskraft auf
das schöne Geschlechr . Dämchen, die in eingebil¬
deter Bildung dem Katechismus sich entwachsen
glauben , Ehefrauen, die mit der süßen Milch der
„ Stunden der Andacht" ihre schmachtende Seele
nährten , alte Jungfrauen, die durch einen gewissen
Anstrich von Gelehrsamkeit am Schicksal sich rächen



möchten — das sind so die Hauptelemente der Mi -
chelis 'schen Zuhörerschaft . Natürlich , Sätze von
dem „ durch den rein formalen Character . der Ne¬
gation " mit dem Causalitätsgesetz verknüpften Jden -
titätsgesetz müssen ja ein Frauenherz erbauen .
Uebrigens wird auch für andere Würze gesorgt .
An einem der letzten Sonntage erhielt jeder die
Kirche betretende Altkatholik von Packträgershand
ein kleines Angebinde in Gestalt eines Schnftchens :
„Zur Abwehr " von Kirchenvater Renftle . Der
Mann hat freilich Abwehr nothwendig . (Oh , lebt
der auch noch ! D . R .j

Anerkanntes Organ des hiesigen „ Altkatholicis -
mus " ist bekanntlich die „ Const . Z . " Doch behält
sich Hr . Ammon vor , „ die altkath . Frage in jeder
ihm zulässig sche inenden Weise zu bespre¬
chen oder besprechen zu lassen . " So wäre also
nicht das Lehramt des Dr . Michelis , sondern Pro¬
testant Ammon die letzte Instanz des Constanzer
„ Altkatholicismus " . Auch ein Lehramt ! Nun ,
dreierlei ist , wie Lukas meint , heutzutage ein Jeder ,
auch der Schuster und Schneider : Dichter , Politiker
und Religionsphilosoph .

* Coustanz , 8 . April . Die „ Freie Stimme " ist
jetzt auch bereits von einer Zuschrift des Herrn
Michelis , der sich mit der Presse aller Parteien
gewaltig zu schaffe» macht , folgenden Inhalts be¬
glückt worden :

„ Constanz , 3 . April . Auf Ihre in Nro . 39
d . Fr . St . an mich gerichtete Frage säume ich
nicht , meine aufrichtige Antwort zu geben , deren
unverkürzte Aufnahme ich demnach in den nächsten
Nummern erwarte .

Die Const . Ztg . ist nicht das Organ der (Alt )
Katholiken , sondern ein politisches Blatt , welches
die religiöse Bewegung als eine wichtige Tages¬
frage im liberalen und speciell im deutschnationalen
Sinne behandelt . — An dem Leitartikel vom 20 .
v . M . habe ich wesentlich Eins auszusetzen , daß
nämlich nicht im Anfang des Artikels die auf gött¬
licher Institution , beruhende Urform der Kirche , wie
fie am ersten Pfingstfeste , „ da Petrus hervortrat
mit den Eilfen und Menschen aus allen Nationen
in die Kirche oder Gemeinde aufnahm "

, ausdrück¬
lich hervorgehoben wird .

Was die unbefleckte Empfängniß Mariä angeht ,
so ist mir dieselbe eine fromme Meinung , über die
ich denke wie der h . Augustinus und wie das Conci -
lium von Trient , daß ich , wenn von Sünde die Rede
ist , die Mutter des Erlösers nicht mit inbegriffen
haben will , daß ich aber die Dogmatisirung dieser
Meinung als einen Uebergriff der römischen Curie
und eine jesuitische . Vorbereitung auf die Jnfallibi -
ljtät betrachte , die den Begriff des Dogmas und
die Grenzen des Lehramtes verwirrt , und schon
aus sittlichem Zartgefühl hätte unterbleiben müssen.
Ich habe gegen dieselbe seiner Zeit gethan , was in
meinen Kräften stand und niich nur mit der Aus¬
sicht auf die Revision dieses dogmatischen Processes
durch ein wirkliches allgemeines Concilmm beruhigt ,
wie ich auch jetzt noch thue . Hochachtungsvoll
Michelis . "

Dazu bemerkt das genannte Blatt : „ Herr Mi¬
chelis hat also bereits ztyei Glaubenssätze der kath .
Kirche hinter sich, glaubt das nicht mehr , was die
kath . Kirche vor dem 18 . Juli 1870 lehrte , und
es wird nicht lange gehen , daß auch Anderes nach¬
folgt . Denn er hat ganz die Gewohnheit aller
Jrrlehrer : sie appelliren vom Bischof an den Papst ,
vom Papst an ' s Concil und von einem Concil , das
sie als „wirklich allgemein " nicht zelten lassen , an
ein anderes . Michelis scheint seine Altkatholiken ;
auf seinen Standpunkt nicht Heraufziehen zu können ;
darum steigt er zu ihnen hinab , damit nach dem
Sprichwort der Prophet zum Berge kommt , wenn
der Berg nicht zum Phropheten will . "

Coustanz , im April . Coustanz verliert mit einem -
mal seine beiden Töchterigstitute . Während das
vielbesuchte Paderborner Institut , das Zöglinge
aus den besten katholischen Familien hiesiger Stadt ,
aus allen Thrilen Deutschlands und des Auslan¬
des hatte , und sogar Liberale des landläufigen
Terrorismus nicht scheuten, ihren Kindern in diesem
Institut eine gute Erziehung geben zu lassen , aus
künftige Ostern kraft des Jesuitengesetzes und des
Ausweisungsbeschlusses nach Balzers im Lichtenster-
nischen überstedelt , wo ihm der Fürst sein Schloß
auf die freigiebigste Weise überlassen , von wo aus
man die herrlichste Aussicht ms Ryeinthal hat , ist
jetzt auch das andere Institut , das protestantische
der Fräulein Baumann , das s. Z . als Concurrenz
des Paderborn '

schen von unsern Liberalen errichtet
und durch alle möglichen Mittel begünstigt worden ,
wegen Mangel an Zöglingen eingegangen , sage
eingegangen ! G .wiß auch em Zeichen der Zeit !
Das Gute wird gegangen und das minder Gute

geht von selbst. Das Zofinger Kloster wird daraus ,
profitiren , die Kinder waren da von jeher gut auf¬
gehoben, ^ der '

Lehrplan so wie die Lehrkräfte ganz
entsprechend und ein feststehender Satz ist und bleibt
es auch , den alle liberale Theorie bis jetzt noch
nicht über den Haufen geworfen , daß die Mädchen¬
schulen durch Lehrerinnen geleitet , denen von Lehrern
weit vorzuzieheu sind . Herr Schulrath Stromaier
und Herr Altkatholik Laible werden die Köpfe
schütteln , allein das thut nichts — sie werfen den
Satz doch nicht um . (Fr . St .)

Offenburg , 3 . April . Alle Bemühungen , den El -
ternmörder Raphael Jünger von Stadt Bühl zu
erwischen , waren bis jetzt resultatlos . Es scheint,
daß derselbe sich wieder nach Algier zur Fremden¬
legion , wo er auch früher schon war , begeben hat ,
von wo aus , wie die gemachten Erfahrungen in
dieser Beziehung schon oft gezeigt haben , eine Aus¬
lieferung niemals stattfindet . Bei dernächsten Schwur¬
gerichts - Sitzung soll übrigens die Sache zur Ver¬
handlung kommen und das Urtheil in eontumaoiam
erlassen werden . (Oderrh . Kur . .)

+ *• Aus der Pfalz . 6 . April . Der englische
Minister Pitt hat 1792 in seiner Rede über die
Abschaffung des Negerhandels gesagt : „ Ich kann
mir nicht denken, daß es je rin schrecklicheres Hebel
gegeben habe oder noch geve , als jedes Jahr 70 - bis
80,000 Einwohner ihrem Heimathlande entrissen zu
sehen. " Was würde Pitt heute sagen , wenn er
folgende Zahlen lesen würde . Im Jahre 187 ü
wanderten in Nordamerika ein : Aus Deutschland :
122,215 Menschen , wovon 61,627 aus Preußen ,
7940 aus Mecklenburg , 6722 aus Baden (hat
die stärkste Auswanderung nach Mecklenburg ), 6027
aus dem Elsaß , 5794 aus , Württemberg . JmVer -
hältniß zur Größe des Landes und Stärke der Be¬
völkerung ist die Auswanderung am stärksten in
Mecklenburg , dann in Baden auf 200 Köpfe ein
Auswanderer . Ganz unbedeutend ist sie aus Frank¬
reich gewesen . Warum ? Klärt uns unser statistisches
Büreau hierüber nicht auf ?

Nürnberg , 5 . April . Wie Hr . Anton Memmin -
ger dem „ Fr . K . " in einem Schreiben mittheilt ,
sind es nicht die ihm durch Urtheil des Schwurge¬
richts für Mittelfranken züerkannten drei Monate
Grfängniß , die ihn zur Flucht bewogen , sondern die
Möglichkeit , in Folge des wegen Beleidigung des
deutschen Kaisers gegen ihn eingeleiteten Verfahrens
zu einer mehrjährigen Festungshaft verurtheilt zu
werden . Seine und seiner Familie Existenz stehe
auf dem Spiele und er wolle nicht der Partei zur
Last fallen , deren Geldbeutel durch die große Zahl
der Jnhaftirten ohnehin bedeutend in Anspruch ge¬
nommen sei. Unter diesen Umständen habe er es
vorgezogen , den Ausgang des schwebenden Preß -
pcocesses im Auslande abzuwarten . In der heute
erschienenen Nummer des „Fürther Demokr . Wo -
chenbl . " zeigt er in einem Schreiben aus Romans¬
horn seinen Rücktritt von der Redaction an ; die
letztere hat Hr . Schlossergehilfe Muth , früher Mit -
reöacteur des „ Bolksstaat "

, übernommen . Herr
Memminger will , dem Bernehmen nach in der
Schweiz seintz,-juristischen Studien fortsetzen .

Drrmstabt , 8 . Apr . Die „Darmst . Z .
" demen -

tirt auf Grund einer aus Sorrento erhaltenen Mit¬
theilung entschieden die Nachricht von dem Ver¬
schwinden einer zu dem Hofstaat der russischen Kai¬
serin gehörigen Dame .

Neuwied , 5 . April . Bei der am 31 . v . M .
stattgehabten Ersatzwahl eines Reichstagsabgeord -
neten an Stelle des verstorbenen Hrn . Kreisrichters
Böhmer gaben von 14,848 stimmberechtigten Bür¬
gern 10,838 ihre Stimme ab . Hiervon erhielten
der Candidat der Centrumspartei Alfred Graf zu
Stolberg auf Gimborn 5748 , der gouvernementale
Candidat , Kreisrichter v . Runckel 4509 , und Schä¬
fer , Social - Demokrat , 512 Stimmen . 69 Stimmen
zersplitterten sich , und fielen von denselben 57 auf
Pfarrer Renckhoff .

Dresden , 8 . April . Dem „ Dresdener Journ . "

zufolge hat das Gesammtministerium einstimmig dem
Könige die Sanction des Volksschulges tzes angera -
then . Diese Sanction ist erfolgt und werden das
Volksschulgesetz , sowie die damit zusammenhängen¬
den OrganisationsLesetze in der nächsten Zeit publi -
cirt werden .

Berlin , 6 . April . Die Versuche zur Umbildung
des „Herrenhauses " werden gutem Vernehmen nach
zu keinem Resultate führen , da der Kaiser selbst
einer Umgestaltung nicht geneigt ist und die Regie¬
rung daher die Münster '

sche Interpellation nur aus
weichend oder abweisend beantworten wird . Die
„alten " Herren wissen auch ganz gut , daß ihnen
keine Gefahr weiter droht und der „ Schub " auch
nicht mehr exercirt werden wird . Der Tieitschkesche
Essay wird also vorerst auch keine praktischen Fol¬

gen haben . — Die braunschweigische Erbfolgeange¬
legenheit wird hier sehr kühl behandelt , weil man
die Erbansprüche nicht aufgegeben hat und weil man
der Zeit wartet , wo sich dieselben geltend machen
lassen. Eine Garantie besagten Regentschaftsgesetzes
ist diesseits noch nicht ertheilt . (Frkf . Ztg .)

Berlin , 6 . April . Wiener Blätter , welche im
Verdacht stehen , aus osficiösen Canälen gespeist zu
werden , haben neuerdings wieder einmal gegen das
Berliner Cabinet einen sehr unfreundlichen Ton
angeschlagen und uns in sehr vernehmlicher Weise
zu verstehen gegeben , daß man an der Donau noch
lange nicht die alten Zerwürfnisse mit Preußen ver¬
gessen habe . Einsichtige Politiker haben sich aller¬
dings keinen Augenblick verhehlt , daß Oesterreich
trotz dem Austausch so vieler Freundschaftsversiche -
rungen nicht anstehen werde , jede sich ihm darbie¬
tende günstige Gelegenheit zu einer Abrechnung mit
Preußen zu ergreifen . Auch Fürst Bismarck gibt
sich in dieser Beziehung schwerlich Illusionen hin ,
da er als Staatsmann vom Fach besser als andere
Sterbliche weiß , daß in der Politik Treue und
Glauben nicht zu Hause sind . Aber die furchtba¬
ren Wirren , welche die kirchen- politischen Kämpfe
in unserem Innern heraufzubesch wären drohen , ma¬
chen es begreiflich , daß man den Horizont der aus¬
wärtigen Politik in einem möglichst rosigen Lichte
erscheinen läßt . Darum werden denn auch die
störenden Sensations - Artikel der Wiener Blätter
in der gestrigen Nummer der „Nordd . Allg . Ztg ."
mit einer hochofficiösen Friedens - und Freundschafts¬
hymne beantwortet . Bezugnehmend auf die Ant¬
wort , welche der Kaiser Franz Josef dem Delega¬
tionspräsidenten ertheilt hat , läßt Fürst Bismarck
erklären : daß diese kaiserlichen Aeußerungeu hier
in Berlin mit aufrichtiger Genugthuung erfüllen ,
und daß wir , wenn wir im vollen Gefühl der Be¬
friedigung über die gegenwärtige Lage der Dinge
den Blick ruhig auf vergangene Zeiten richten , in
denen mancherlei Schatten auf unsere gegenseitigen
Beziehungen fielen , gehobenen Muthes uns voll
Freuden aussprechen dürfen , daß seit mehr als 25
Jahren Oesterreich - Ungarn und Deutschland nie
einander so nahe gestanden und in so herzlicher
Freundschaft mit einander verbunden gewesen sind ,
als in dieser Epoche eines ungetrübten Einverständ¬
nisses der beiderseitigen Regierungen und Völker .
Genau so sprach man hier auch zur Zeit der Con -
flictsperiode und der gemeinsamen Cooperation in
den Herzogthümern , und doch hat die damals so
laut besungene Cordialüät mit Oesterreich uns nicht
von dem Kriege mit unferm alte » Freunde und
Verbündeten abgehalten . Daß wir uns nicht nach
einem neuen Kriege mit Oesterreich sehnen , um nicht
die Errungenschaften des Ueberstandenen zu gefähr¬
den , ist schon verständlich . Aber schwerer ist es
schon zu hoffen , daß Oesterreich für alle Zeiten auf
die Wiedererlangung der Stellung verzichtet haben
sollte , aus welcher es durch Kriegsgewalt verdrängt
worden ist. Es ist das um so weniger zu hoffen ,
als die wachsende Begehrlichkeit der in Deutschland
herrschenden Parteien nicht einmal vor den Ver¬
trags - und verfassungsmäßigen Rechten der deut¬
schen Bundessürsten Stillstand macht . Was Wun¬
der also , wenn unter solchen Umständen Oesterreich
wegen der Integrität seines Gebietes in steter Sorge
schweben muß . Daß das rücksichtslose Vorgehen
gegen die katholische Kirche in Preußen uns nicht
die Sympathien des katholischen Oesterreich erwer¬
ben kann , liegt auf der Hand . Danach ist denn
auch die Phrase von dem „ungetrübten Einverständ -
niß beiderseitiger Regierungen und Völker " zu be¬
messen. Und dabei gewinnt es leider mit jedem
Tage mehr den Anschein, als ob es seitens der
herrschenden Parteien auf eine vollständige Unter¬
drückung der katholischen Kirche in Preußen abge¬
sehen sei. Wenigstens müssen die Schlag auf Schlag
folgenden und an Gehässigkeit gegen die katholische
Kirche sich überbietenden Brandartikel der Regie¬
gierungspresse in dieser Beziehung die schlimmsten
Befürchtungen erwecken. So brachte die „ N . A . Z ."

gestern wieder einen giftgeschwollenen Aussatz gegen
die glaubenstreuen Evangelischen , deren Rechts - und
Sittlichkeitszefühl sich gegen die Mißhandlung der
kath. Kirche auflehnt . Diese Männer werden ange¬
klagt , daß sie ins feindliche Lager übergelaufen seien
und sich zu Bundesgenossen der Jesuiten , zu Gecken
des Ultramvntanismus ermedrigt hätten . „ Kein Wun¬
der "

, so schließt der Hetzartikel , „ wenn es bei den
kommenden Wahlen dorr (in den östlichen Provinzen )
heißen wird : „keinen offene», doch auch keinen heimli¬
chen Püpisten ! " Glaubt man im Ernste , mit dieser
schamlosen Sprache der Aufwiegelei Frieden stiften
zu können ? Ader es scheint, daß die Siege , wUche
die Regierung ohne Unterlaß auf parlamentarischem
Gebiete erringt , ihre Organe mit jedem Tage her-



ausfordernder und übermüihiger machen . Für ihre
Zwecke hat indeß die Regierung mit diesen Siegen
noch sehr wenig gewonnen . Der Schwierigkeiten
ihrer Lage wird sie sich erst bewußt werden , wenn
die kirchempolitischen Gesetze , welche nach der ge¬
strigen Abstimmung des Herrenhauses als gesichert
betrachtet werden können , ausgeführt werden sollen .
Daß übrigens Fürst Bismarck trotz allem Leugnen
der eigentliche Urheber und Förderer dieser Gesetze
ist , trat gestern wieder ganz augenfällig zu Tage ,
indem er, obgleich auf das Amt eines preußischen
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten zurück¬
gedrängt , im Herrenhause die Rolle des dirigiren -

"den und des CultuSministerS spielte . Ob es gerade
nöthig war , die höchste Karte einzusetzen und mit
einer Umbildung des Herrenhauses oder mit einer
Octroyirung zu drohen , erscheint denn doch sehr
-fraglich , da die Opposition bereits auf 38 Stimmen
gegen 74 herabgesunken war . — Zum Besten des
Vertrauten des Fürsten Bismarck , des Geh . Raths
Wagener , veröffentlicht die „ N . A. Z . " eine diesem
aus dem Neustettiner Kreise von ungefähr 150
Gutsbesitzern , Ortsvorständen und Einwohnern über¬
sandte Dank - und Vertrauensadresse . Mit dem Ge¬
rede , daß Hr . Wagener zu den Tobten geworfen
sei, hat es also , wie Sie sehen , nicht viel auf sich .
Die Liberalen werden sich auch schon allmälig mit
dim Verbleiben Wageners im Amte befreunden und
demselben wieder folgen , wie sie ihm in der Frage
der Jesuitenaustreibung gefolgt sind . — Prinz
Handjery stellt in einer von der „VolkSztg .

" veröf¬
fentlichten Erklärung die gegen ihn erhobenen Be¬
schuldigungen in Abrede . Die Beschuldigungen sind
aber in der Untersuchungscommission durch Zeugen
festgeftellt. (K . V . Z .)

Königsberg i . Pr . , 6 . April . Nach einem Schrei¬
ben des Commandanten von Pillau an die „ Hart .
Zig ." befindet sich auf der Festung daselbst kein
Osficier, der eine Haft von 8 bis 9 Monaten zu
verbüßen hätte , weil derselbe verschiedenen Rekruten
mit der brennenden Cigarre die Nasen angebrannt .
Hiernach dürste auch die Mittheilung von der Be¬
strafung des OfficierS sehr zweifelhaft fein .

Die „Hart . Ztg . " schreibt : Es ist wiederholt vor¬
gekommen, daß auf expouirte Wachtposten von Ci -
vilpersonen scharf geschossen wurde , ohne daß es der
Polizei bisher gelungen , die letzteren zu ermitteln .
Infolge dessen sind von jetzt ab die exponirten
Wachtposten in den Festungswerken mit scharfer Mu¬
nition versehen worden , damit sie im Stande sich
befinden, mit geladenen Schußwaffen bewaffneten
Frevlern gegenüber ihrer dienstlichen Autorität er¬
forderlichen Falls Nachdruck zu verschaffen .

Königsberg , 8 . Apr . Der Strike der Ostbahn -
Arbeiter ist beendet . Nachdem die Direktion eine
Erhöhung des Tagelöhner um 2 Silbergroschen für
den Arbeiter bewilligt hat , erfolgte die Wiederauf¬
nahme der Arbeit .

Posen , 6 . Apr . In Ostrowo , wo der geistliche
Religronslchrer am dortigen Gymnasium wegen
der Weigerung , den Anordnungen der Regierung
in Betreff der Unterrichtssprache Folge zu leisten ,
fuSpendirr ist , wird der Vtcar Fürst Radziwill Pri -
vat -Religionsunterricht für die Schüler des Gym¬
nasiums ercheilen .

Wien , 7 . April . Der Kriegs - Minister Kuhn ar¬
beitet ein neues Reichsbefestigungsproject aus , das
nahezu 80 Millionen erfordert . In erster Linie wird
der Schutz Galiziens durch Umbau der krakauer
Festungswerke und Anlegung eines verschanzten
Lagers bei Przemysl beabsichtigt , das binnen 7
Jahren vollendet fern soll und 35 Millionen kosten
würde . Die Enslinie gegen Deutschland soll nicht
befestigt (warum nicht ?) , dagegen im südlichen Steier¬
mark bei Pettau ein großer Central Waffenplatz an¬
gelegt werden . Die Ansichten über die Beschaffung
der Mettel sind noch nicht getheilt .

Wien , 7 . April . In der Sitzung des Ausschusses
der ungarischen Delegation für auswärtige Ange¬
legenheiten erklärte Graf Aiidraffy auf eine bezügliche
Interpellation , daß die befriedigende Lösung der
Frage wegen Regulirung des eisernen Thores auf
Grundlage der Beschlüsse der Londoner Conferenz
bevorstehe . — In der Antwort auf eine weitere Jn -
telpillatlou betreffs der Auflassung der österreichisch-
unganschen Gesandtschaften bei den deutschen Mittel¬
und Kleinstaaten , namentlich in Stuttgart und Dres¬
den , erklärte Graf Androsiy , daß er princ pull nichts
dagegen habe , Angesichts bes Umstandes jedoch, daß
die deutsche Regierung filbst deren Belbeyaltung
wünsche und alle üdiigen Gesandtjchasten bei den¬
selben noch fortbist hen , so sche .ne es nicht an der
Zeit , diese Frage zu lösen.

Prag , 8 . Apr . Das Oberlandesgericht erkannte
Skreyschowsky und Ruziüa des Betruges schuldig
und sprach gegen Skreyschowsky eine 18monatliche ,
gegen Ruzicka eine 13monatliche schwere Kerkerstrafe
aus .

Triest , 7 . April . Aus Zanzibar wird hierher ge¬
meldet , daß der Sultan sich im Sinne der Errich¬
tung eines österreichisch - ungarischen Eonsulats in
Zanzibar ausgesprochen habe , auch geneigt sei , bei
dem Abschluss? eines Handelsvertrags Oesterreich die
Rechte einer meist begünstigten Nation zuzugestehen .

Dem , 5 . April . Dem Privatfchreiben eines zu
Biel lebenden Landsmannes entnehmen wir einen
neuen Beweis dafür , wie der Telegraph in kirchen-
f« ndlicher Tendenz mißbraucht wird . Es war be¬
kanntlich gemeldet worden , der Pfarrer von Biel
habe die Kirchenschlüssel herausgegeben , nachdem er
6 Stunden im Gefängniß festgehalten worden sei ;
jenes Privatschreiben nun constatirt , der Vieler Pfar¬
rer sei vielmehr von der dortigen hohen Polizei 6
Stunden lang gefangen gehalten worden , weil er
gegen deren ungerechtfertigte Forderung energisch
protestirt habe . (K . V . Z .)

Pari «, 6 . April . Thiers ist heute noch nicht nach
Paris gekommen ; er wird , wie verlautet , bis zum
Schluffe der Session in Versailles bleiben . Daß er
dem gestrigen Diner beim Herzoge von Aumale (zu
welchem er die Einladung am Donnerstag angenom¬
men hatte ) nicht beiwohnte , hat seinen Grund darin ,
daß er den Gerüchten von einem Einverständnisse
zwischen ihm und den Orleans keine neue Nahrung
geben wollte . Sonst hatten sich bei Aumale fast
alle Akademiker eingefunden ; es fehlten nur Littr «,
der krank ist , JuleS Favre , der in Algerien weilt ,
und Jules Barbier , der einfach absagen ließ . Nach
aufgehobener Tafel war Empfang , zu dem sich auch
die meisten fremden Diplomaten eingefunden hatten .
— Die gestrige Antrittsrede Buffet ' s ist von der
royalistischen Presse mit großem Beifall ausgenom¬
men worden . Die ganze liberale und republikanische
Presse betrachtet die Wahl Buffet 's als eine Kriegs¬
erklärung gegen die Republik . Avenir National
überschreibt seinen Artikel mit In Guerre . Der
Temps liest aus der Rede heraus , daß sie nicht
sowohl von einem Präsidenten als von einem Par¬
teimanne gehalten worden sei , und bedauert Herrn
Thiers , daß die öffentliche Meinung in Frankreich
zu schlecht orgauisirt sei , um der Mehrheit der
Kammer darzuthun , daß sie die Herrin der Geschicke
Frankreichs nicht allein sei. Bien Public , Thiers '

Leiborgan , sucht jedoch darzuthun , daß Buffet keines¬
wegs eine dem Präsidenten so gar feindselig gesinnte
Persönlichkeit sei, da er eifrigst für die Versöhnung
zwischen der Regierung und der Dreißiger - Commission
gewirkt habe . Möglich , daß Bien Public eine so
gemäßigte Sprache führt , weil Buffet nun einmal
der von der Kammer gewählte Präsident ist.

Ledru Rollin hat aus Gesundheitsrücksichten die j
Candidatur für Paris abgelehnt . Ein Theil der !
Republicaner will Barodet , den Maire von Lyon ,
als Candidaten ausstellen , um so gegen die Unter¬
drückung der lyoner Eemeindefreiheiten zu protestiren .
Die Rtpublique Fran ^aise hat sich in der Sache
noch nicht ausgesprochen . Wie es heißt , wollen
tinkes Centrum (Christoph !«) und Linke in Zukunft
nur einen Verein bilden und Grovy zu ihrem Präsi¬
denten wählen . — AuS Narbonne meldet man , daß
Menotti Garibaldi durch jene Stadt gekommen ist,
um sich nach Spanien zu begeben . (Köln . Ztg . )

Paris , 7 . April . Sieben Mitglieder des Ge -
meinderarhs von Lyon haben ihr Entlassungsgesuch
eingereicht . Barodet , der Maire von Lyon , lehnte
die von Pairs ihm angetragene Candidatur ab . —
Bien Public , dem man vorgeworfen , daß es in Be -
treff der Wahl Buffet ' s seine Anschauung geändert
habe - bestreitet dieses . „ Wir bleiben dabei , zu
glauben " — sagt cs — „daß in dem Gebanken ,
wenn auch nickt der Rechten , doch einer Fraction
derselben die Wahl Buffet 's einen feindseligen Cha¬
rakter gegen die Regierung und gegen die Republik
Huben sollte , aber wir glauben ebenfalls , daß die
Berechnungen dieser Fraciion vereitelt werden können,
und daß die neue Stellung Buffet ' s die Partei des
Kampfes , statt ihr einen Führer zu geben, vielmehr
eines geschickten Hülfswerkzeugs beraubt hat .

"

(Köln . Ztg .)
Paris , 8 . April . Bei dem Besuche , den ihm

Thiers machte , zeigte Buffet eine versöhnliche Ge¬
sinnung . Die Permanenzcommission wird sich nur
alle 14 Tage versammeln . — Die Assemblee ver¬
tagte sich bis zum 19 . Mai .

Versailles , 7. April . Die Nationalversammlung
hat mrt 327 gegen 277 Stimmen die Entschädigungs -
svrderung von 120 Millionen Frcs . für die occupirt

gewesenen Departements und von 140 Millionen
für Paris angenommen .

London , 7 . April . Der Prinz von Wales wird
am 24 . April nach Wien abreisen und 3 Wochen
dort bleiben .

London , 7 . Apr . Unterhaus . Der Kanzler der
Schatzkammer , Lowe , gibt ein Resume des Staats¬
voranschlages für das Finanzjahr 1873/74 . Der
Ueberschuß des vorigen Jahres beträgt L . 5,894,770 .
Die Einnahmen für das neue Finanzjahr sind mit
L . 76,617,000 , die Ausgaben mit L . 71,881,000
veranschlagt , der Ueberschuß würde also etatmäßig
L . 4,736,000 betragen . Aus diesem Ueberschuffe
soll die Hälfte der aus der Alabamafrage an Ame¬
rika zu zahlenden Entschädigung entrichtet werden .
Die andere Hälfte dieser Entschädigung soll durch
eine Emission von Schatzbonds gedeckt werden .
Mr . Lowe schlägt außerdem vor , den Eingangszoll
von Zucker vom 8 . Mai ab auf die Hälfte herab¬
zusetzen , die Einkommensteuer um 1 Penny zu re -
duciren und die Steuer für männliche Hotel -Dienst¬
boten aufzuheben , und empfiehlt zugleich eine Re¬
solution für eine weitere Ermäßigung der Einkom¬
mensteuer . Nach Annahme seiner Vorschläge ver¬
bliebe noch ein Einnahme -Ueberschuß von L . 291,000 .
— Gladstone erklärt auf eine deßfallsige Anfrage :
Spanien hat wegen der carlistischen Subscriptio¬
nen reclamirt . Die juristischen Räthe der Krone
haben abe '- die Frage verneint , daß die Aufforde¬
rung zu freiwilligen Geschenken ein illegaler Act
sei . — Lord Enfield antwortet auf eine Anfrage
des Deputirten Macfie , daß England den früheren
Vorschlag Amerika ' s , wegen Abhaltung einer Con¬
ferenz in Wien über die Erfindungspatente abge¬
lehnt habe und daher jetzt in dieser Frage die Ini¬
tiative nicht ergreifen könne.

Lissabon , 7 . April . Die Morgenblätter veröffent¬
lichen eine telegraphische Meldung aus Madrid , wo¬
nach dort revolutionäre Agenten aus Portugal ein¬
getroffen seien, um durch Vertheilung von Geld die
Unruhen zu fördern . — Das Budget ist von der
Volksvertretung angenommen worden .

Petersburg , 7 . April . Gerüchtweise verlautet ,
daß der Krtegsminister Millutin seine Entlassung
nehmen werde . Es heißt , daß das System der
Militärbezirke abgeschafft und dafür >.Armeecorps
gebildet werden sollen .

Athen , 8 . April . Das Ministerium will wegen
Zwistigkeiten mit der Kammer , die auf Zerwürfnisse
mit dem Kammerpräsidenten wegen Annullirung
einer Abgeordnetenwahl zurückzufüyren sind , seine
Demission geben .

Ncw -Aork, 7 . April . Schofield ist von Hawai
zurückgekchrt . Der Besuch des Königs der Sand -
Wichs- Jnseln findet nicht statt , da die Reise im Volke
Widerstand findet . — Die hiesigen Gasarbeiter
sinken , die Gasbeleuchtung hat aufgehürt .

* Schwurgericht.
Eonstanz , 2 . Apr . Jak . Weber von Riedöschingen

wird wegen schwerer Körperverletzung zu 6 Monaten Gefäng¬
niß und einer Entschädigung von 500 fl . verurtheilt . — Ma¬
ximiliane Schafbuch von Hüfingen , des versuchten Kinds¬
mords angeklagt , wird freigesprochen. — 3 . Apr . Anna
Wetzel , Wittwe , von Döggingcn ist wegen Vergiftung eines
Brunnens angeklagt , wird aber freigesprochen.

Freiburg , 5 . Apr . Buchdrucker Scheuble wird we¬
gen Ehrenkränkung des Bürgermeisters Schuster durch ein
Schmähgedicht , wie bereits in diesem Blatte mitgetheilt , zu
einer Gefängnißstrafe von 1 Jahre verurtheilt .

Mannheim , 2 . Apr . Susanna Keßler von Wein -
Heim , des Kindsmords angeklagt , wird unter Annahme mil¬
dernder Umstände zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß verurtheilt .— Karl Kutscher von Framersheim bei Alzey wird wegen
mehrerer schweren Verbrechen gegen die Sittlichkeit zu 6 Jah¬
ren Zuchthaus verurtheilt .

Für die Abgebrannten in Blumberg sind bei uns ein¬
gegangen von Hrn . Assessor Antann von hier 10 fl .

Berichtigung .
In der gestrigen Nummer unseres Blattes ist in der zwei¬

ten Erklärung des Herrn Michclis ein „ welche " zu wenig
gesetzt , so daß der Text seiner Erklärung hinter der Anmer¬
kung um ein „ welche " zurückstcht. Da eS Schad ' wäre , wenn
die „ welche " nicht alle untergebracht würden , so bemerken wir ,
daß in der zweiten Erklärung statt „Ich habe unterschieden
zwischen der Beichte , als nothwendiger Theil des Bußsacra -
meuts " zu lesen ist : „ Ich habe unterschieden zwischen der
Beichte, welche " v, s. w.

Briefkasten .
Nach St . Dank für die Einsendung in 's UnterhaltungS -

blatt — wird , so bald es möglich ist, folgen.
Nach Eon stanz . Lassen Sie sich bald wieder hören !

Redigirt unter Verantwortlichkeit v. Tr . Ferd . Bissing .



Durch die Literarische Anstalt in Freiburg ist zu beziehen :
,0k ä (Domkapitular, Ritter des St . Gregor Ordens.)
yj * Anthenorus , oder der Sieg des Kreuzes .

Historisches Gemälde aus der römischen Kaiserzeit und Christenverfolgung .
Nach Originalquellen bearbeitet , mit Bildern der Gegenwart aus Rom
und Latium , Neapel, Campanien , Sicilien, Aegypten, und mit erläutern¬
den Anmerkungen. 2 Bände in gr . 8 . Ermäßigter Preis 1 fl . 48 kr .

. Eine jüngste Beurtheilung dieses Werkes in der „Augsburger Postzeitung" sagt : „Un¬
streitig haben die mit Heißhunger von der katholischenLesewelt verschlungenen Schriften Wiese¬
manns , Neumanns rc . viel zur Veredlung und Erbauung christlicher Seelen beigetragen ; was
wir aber bedauern müssen, ist, daß man vor lauter ausländischer Literatur der schönsten ein¬
heimischen Werke kaum mehr gedenkt. Wir tragen kein Bedenken, die Schriften von Thommes
noch über die poetischen Erzeugnisse Wiesemanns (Fabiola rc .) zu stellen — und halten es für
eine Pflicht , auf „

'Anthenorus " aufmerksam zu machen; denn es ist daS eine Schrift, welche
sich ebenso durch die außerordentliche Vertrautheit mit der römischen Kaiserzeit , als durch den
kräftigen Hauch achter Humanität und Religiosität auszeichnet . Mit großer Begeisterung ha¬
ben wir den „Anthenorus" gelesen, dieses kernige, kräftige und doch wieder so zarte Buch, eine
Perle der erzählenden Literatur , an welcher Jedermann sich erfreuen muß rc." 2 .1.

Für - en Monat Mai.
Für den Mäimonat empfehlen wir eine reichhaltige Auswahl in Figuren der h.

in Holz , Thon , Steinmasse , Elfenbein , Stearinmasse und Metall in jeder
Größe, für Haus , Kirche und fürs Freie sich eignend .

Preiscourante und Zeichnungen stehen auf Verlangen sofort zu Diensten .
Bei größeren Figureu , die noch bis zum 1 . Mai geliefert werden müssen, er¬
warten wir die Aufträge bis spätestens zum 20. April.

Oelsarbendrucke undOelgemälde der Immaculata in reichenGoldbaroque-
rahmen haben wir in verschiedenen Größen zu billigen Preisen .
Lev Woerl '

sche Buch- und kirchliche Kunstverlagshandlung
3.1 . in Würzburg in Baiern .

Die kirchliche Musikschule
beginnt Dienstag den 22 . April ihr Sommersemester . — Anmeldungen
von Zöglingen nimmt entgegen .

Der Vorstand
I . Schlvecher , Dompräbendar und Domkapellmeister .

Freiburg im Breisgau .

In Anfertigung folgender Drucksachen empfiehlt sich :

Visiten- Le Adresi -
Karten ^

RechnungenLe Farturrn,
Circulare,

Preis-Courante.
Statuten Le Broschüren .

Avisbriefe ,
Wechselforumtare

etc.
Lager

in Wem-Ctiquetten
Wein - Le Speisekarten.

Leopold Schweiß
BUC2 DRUCKEREI

SrpedMlM
des

„ Kai ». Wesöachiers
"

in
Lnrlsrubs

Adlerstrabe Nr. 20 .

Expedition
des

in
Heidelberg .

Säinmtliche Impressen
i für

Bürgermeisterämterund
Gemrindsrechner.

Für
kathol. Pfarrämter

und
Stiftungsverwaitungen .

Fahrpostdrglrit-
und

i Cisrnbahnfrschtbrirse.

j Impressen
i für GerichtsvoÜsteher ,
! Gefangenwärter Le Fahr-

postcoudurteure .

Weiße Mens-Esieiy,
da von außerordentlicher durch Hunderte von Zeugnissen glänzend bewiesener Wirkung , für alle
Magenleidenden unentbehrlich , Pr. Flasche 36 kr . , bei 12 fl 30 kr . Herr Provisor Hansch
aus Bisingen bei Hechingen schreibt: Euer Wohlgeboren sandten mir unlängst 12 Flaschen
Ihrer „weißenLebcnsessenz " . Bei Men , welche dieselbe benützten, hat sie die trefflichsten
Dienste geleistet . Selbst bei solchen , die schon 4 bis 5 Jahre ärztlicher Hilfe
sich bedienten , dabei aber keine Erleichterung verspürten , hat sie den besten Erfolg gehabt .
Senden Sie daher rc . rc. — Niederlagen in den meisten Avothcken.

Agenten werden gegen hohen Rabatt überall gesucht .

Bei Unterzeichnetem ist nun die 8 .
Auflage des in seinem Inhalt be¬
kannten

KkudklslhilstMlhlkMS
erschienen.

Preis gebunden mit Anhang 18 kr.
„ ,, ohne „ 12 fr.

Auf je 1 Dutzend 1 Frei-Exemplar .
L . Schweiß , Buchdruckerei.

Fabrikanten LLaustente
können gegen mäßige JntereffenCapitalien von
500 bis 5000 Pfd . Sterl . erhalten . Auch wer¬
den achtbaren Häusern ölLlleo -Oreälts eröff¬
net . Briefe franco I '

. 6 . 0 . at Deacons News
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London. 15

Wir empfehlen hiermit die von uns
nach den von der Kaiserlichen Ober«
Post -Direction in Karlsruhe vorgeleg¬
ten Modellen gefertigten

Hm -KrikWen
für Innen p . Stück fl. 3 . 30 . ,

„ Außen „ „ „ 2 . 36 ,
Die Kaiserlichen Postbeamten in

Karlsruhe , Mannheim , Kon¬
stanz , Heidelberg , Rastatt , Ba¬
den , Straßburg und Metz haben
die Güte , Bestellungen hierauf anzuneh¬
men und die portofreie Zustellung zu
verniitteln .

Muster sind in der großh . Landes¬
gewerbehalle in Karlsruhe ausgestellt .

C . Beutenmüller &
Blechwaaren - u. Lampenfabrik

in Breiten in Baden.

Wein.
15 Ohm reingehaltener 1868r Affen¬

thaler eil bloc billig zu verkaufen, oder
in kleineren Quantitäten per Maas
48 kr. , Liter 32 kr.

1865r , 71r und 72r Narnhalter
Weißwein zu annehmbaren Preisen .

! Muster unter Nachnahme des Wer-
! thes stehen gerne zu Diensten .
I Varnhalt, Amts Bühl ,
j

Johann Graf

Zu verkaufen oder zu
verpachten

ein sehr gangbares Küfergefchaft
mit vollständiger Einrichtung in einer
größeren Amtsstadt des Mittelrheinkrei -
ses . — Nähere Auskunft auf portofreie

! Anfrage , und Beilegung einer Freimarke
, rtheilt die Exp. d. Bl. unter Nr. 1000.

Lehrlings -Gesuch.
EinjungerMensch vom Lande, der Lust

hast , das Kupferschmiedgeschäft
zu erlernen , findet sogleich Aufnahme bei
Hoskupferschmied Bock in Karlsruhe.

LehrMgen
mit . sofortigem Wochenlohn von 2 fl.
werden angenommen bei

W . Förderer, Graveur.
Zähnngerstraße Nr . 53 .

Unfehlbare Mittel
zur Heilung und Linderung

für alle veralteten Krankheiten des
menschlichen Körpers

lehrt das Buch Heilmethode , 14 . Aust.,
und wird gegen Emsendung von 4 Gr . in Frei -
maxten an jeden Hilfesuchenden franco versandt.
H . Sieders & Co. in Braunschweigl

Buchdruckerei u. Buchhandlung . 15.4

Gr. Hoftheater te Karlsruhe
Montag 14 . April. Mit allgemein

aufgehobenem Abonnement . Der ^Pro¬
phet . Große Oper in 5 Akten von
Meyerbeer . Anfang 6 Uhr .

Geburten.
4 . April . Sophie Johanna Anna , Vater Jo¬

seph Hischmann , Schneidermeister .
4. „ Eduard Friedrich Mathias und . -rin

Knabe (todtgeboren ), Vater Mathias
Hartmannn, Hofmusikus .

5 . , Karl Friedrich August , Vater Eduard
Blumhofer, Steinhauer .

5 . „ Lina Nanette , Vater WilhelmJooS,
Tapezier.

5. „ AnnaMarie Katharine, BaterEduard
Hartung, Tapezier.

Todesfälle .
5 . April . Heinrich , Vater Bahnwart Keßler .

2 M . 9 T.
3 . „ Karl Friedrich, Vater Geschäftsrei¬

sender Michel . 1 I , 10 M .
5 . „ Friedrich August , Vater Schaffner

Scheffel. 3 M . 18 T.
6 . „ Friedrich Bollonier , Schlosser , ei»

Ehemann . 45 I .

Fahrteuplau voM 1 . Nov . 1872
anfangend : I

AMMe

Abgang von Karlsruhe.
Rach Rastatt und Baden :

1 *0*. 6" . 7 8i*. 10" . 1" . 250*.
5". 7 °°.

Nach Bruchsal und Heidelberg :
210*. 7l°. 9. 11 **. 12" . 1"* . 4“

7 10*. 8".
Nach Pforzheim (Mühlacker).

7". 10". 1*°*. 1" ; Ö 6. 749. 11«*

Bon Pforzheim nach Karlsmhe.
5*». 681*. 9". 12 ss. I 80*. 4". 9*.
Rach Mannheim (Rheinthalbahn) :

Hauptbahnhof : 6". 9 M. 2 . 7». i
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5°°. 10"°. 2*°. 84E.
Nach Maxau (Hauptbahnhos ) :

6*°. 8 8<s. 10 40 . 2 85 . 6 S.
Die mit * bezeichneten Züge find Schnellzüge . ,

Ltöntspaßieee . kr . ooWpttmt
4'/-7° Torksol. Wlig , 1037» «
4'/, °/» do. - P
4' /» do. — G

Mbr » VI* kAligatto«« 103 f>
Ä»/a°/a ta . 1007« 9
i?l» ds. 94 ©
87,7 » i «. & im 877« «

ALtzört« 5*/» Obligatto«rti. 100 '/« «
47*7 » . (SM IMr .) 100 »
V/s . ff Ijte ) 93 «/, G

.-MMemherg f,0/* Cmqidtoner 103 '/, ö
i *j>*/• ■ hi». 100 '/. «
4' /t ke> 84 b

UM« , 4 -/, -,° Obligattoner 100 G
4«/» so. 97 W

Mchsm ß'7» los */« m
W.»Kvchk Bc/8 — @
'€«. KEss 5®/» do. - P

47 « b». 957« K
i3s8*8*. VI* ©ittmtute 8 *47 »®/« 667« h

■ 47 «PLPierrWte8 . 47 «®/» 647- E
dtö. dt». 64'/- «

57 ° U»!,!.L.-B .-Ml .1868 7?' /- b
b®/° Oblig. 8. 18? i 81 0«

z »»ri b« Frankfurt , den 8 . April.

McklMZ 57 » Obligationen fe. IS72
BrlgiM 4‘/s*/» Obligation«
Gchwedm 4 '/, "/» Obl. t« Thal«
Schweiz 4'/«7 »8idgenoffensch .-Obl- t.Kr.

4 '/,7 ° Berner Obligation »
N,.Amerika 8°/° Bonds 1883rd. IMS

«V» „ 1LS5rv. 13SS
5°/» do. 1S04r »/«• a. 1864

GpMiW 37 ° SMS Schuld von 1868
FssÄrrich 8°/» Rente. Fr . LS h .

So . leere
Rrties und LrivrttSts «.

Mtf « : Bank
S' /o Aranff . Bank '

& fl. 500
4®/e Darmstädter Bsnk-Aettrn z» fl. 950
xs/o Oester-.. Nationalbank fl fl. 308 8 kr.
S°/° do. Lredit -Acürn 0 . 33.

GMtzsrtrr Bank
SlifaLÄhb-chnflfl . 200

5';/o Rudolph -Äifenbahn2. Em. fl 0 . 2Ö0
4°/« Ludwtg-ÄexbacherEtsmbahn si. 580
4'/,7 » Baper . Ostbahn
4"/o HessischeLudwigsbahn fl Thlr . 200
5°/o Oesterr. Staats -Eisenbahn fl 500 Fr. >855

ZV» Oesterr. « Üdbahn-Prtor.

VI* Elisabeth, «chnpons i.SW . 1 .8« .
57 » „ „ 2. EmÄ .
S' /sMhmisch-Westbahn, 1563,300fl.
§®/o Hrfftsche Ludwtgsbahn
5"/- NfWfchk «udwigsb . (Bexbach .)
$7 » Kaeifie «entrÄ
8V» ff Mpud
S8/» ©P'tfti P « . MißEi

A « l « h » » s - I .sssr .
Aichrrische 4'V° PrörML -AalkM
4,V» Bad . Pr .-Soose z. 100 Lhlr.
Bad. SS fl.-L»sse
Srmmschw . S0-Lhlr .«8sos«
Kr. Heff. 50 fl.-3sosr do.
„ „ 25 fl^Loose do.

sLisbüch -GMzenhau ?« 7 fl.-8ooss .
ObÄerr. Pfr 250 fl.-8oose von 1884

„ 5*/» 5Ü0 !l .-tzoose 3oa 1 -360
„ 100 fl.- Lovse vor 1854

GchÄrdiiche 10-Thlr .->Loosö
FiWüflrS« 10-DzlL.-8ossL
Meirünger ß. 7

67 ' /- S
50' /. P
86 *
84 P
8' ' /» P
102 ' /, bZ
103'/. »
84°/, «
70 G
65°/e «

112 ' /, b
— b
69°/» bs
24' /, «
— b
— P
— ^
96 */, P
85'/, G
577 »/* P
— «
- 9

I - ®

Amsterdamk.G.
LagSburg *
tmün -
Nreme» -
Krtffel --
HsRlL -« g -
VÄpzig -
laafeon «
Miiland «
MriS -
Wiu -

» chsel - Loort .
93 P

100
1047»
105 ' /, P

W' /t bl
.0, ' /» P
105 P
11 ? '/» b
_ !ß
S8 ' /e %
107 «/. b

«Sold nndStlbe ».
fl. S. 57- 58

S. 89 41
S. 52 *54

PrMß. FriedrichSd'or
Pistolen
Ĥolländisch , 10 fl^St .
Ducaten
[20 Frankenstücke
Englische Sovereignk
lRuffisch« JmpertÄigj
Dollars in Gold
!Sold per Pfund fei»

. 5. 33 3b

. 9. 20—il
.11 . 4683
. 9. 4043
«k.2. A —»7
- 813 P

%vn& «rd Verlag Ä. Gchwsiß , UolirKraße Ate. 80 irr Krrlßrzche ,
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